
2012
JAHRESBERICHT

RAPPORT aNNUeL





Vorstel lung der DFH

Die Deutsch-Französische Hochschule (DFH) fördert die 

Beziehungen und den Austausch zwischen deutschen und 

französischen Hochschulen. In der Regel bezieht sie auch 

Studierende, Nachwuchswissenschaftler, Forscher und Ein-

richtungen aus anderen Ländern in ihre Projekte ein.

Die DFH fördert unter anderem die Einrichtung von 

integrierten deutsch-französischen Studienprogrammen und 

Studiengängen mit doppeltem oder gemeinsamem Abschluss, 

auf grundständiger und postgradualer Ebene und in allen 

Fachbereichen. Die Unterstützung und Begleitung binationaler 

Forschungs- und Promotionsförderungsprojekte stellt einen 

weiteren wichtigen Zweig der Aktivitäten der DFH dar.

Beide Tätigkeitsfelder – Studien- und Forschungsförde-

rungsprogramme – haben neben der deutsch-französischen 

Komponente eine wichtige Gemeinsamkeit: Die DFH folgt 

bei der Auswahl der Projekte dem grundlegenden Gebot der 

Qualität. Andere Gesichtspunkte (Breite des angebotenen 

Fächerspektrums, regionale Ausgewogenheit usw.), so wichtig 

sie auch sein mögen, müssen hinter der Frage nach der Qualität 

des eingereichten Projektantrages zurücktreten. 

Die Exzellenz der Studien- und Forschungsprogramme 

der DFH ergibt sich aus den Prinzipien der Integration und 

der Komplementarität der Studieninhalte und Lehrmethoden 

beider Seiten. Eine hohe fachliche Qualität wird darüber 

hinaus mit der Ausbildung sprachlicher und interkultureller 

Kompetenzen auf hohem Niveau verbunden.

Der innovative Mehrwert der Programme und Studiengänge 

der DFH liegt somit in der Vermittlung einer erweiterten 

fachlichen Qualifikation, Mehrsprachigkeit und einer auch 

über den deutsch-französischen Rahmen hinaus anwendbaren 

interkulturellen Kompetenz.

Ziel der Begutachtungsverfahren ist die kontinuierliche 

Qualitätssicherung und -verbesserung. Die Verfahren sind 

mehrstufig konzipiert und folgen dem Wettbewerbsprinzip.
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Präsidenten 

der DFH. Im Jahr davor waren Sie als Vizepräsident tätig. Was nehmen 

Sie aus diesem ersten Jahr bei der DFH mit?

Patrice Neau: Die Nachfolge eines so engagierten und kompetenten 

Vizepräsidenten wie Pierre Monnet anzutreten, ist zugegebener-

maßen etwas einschüchternd! Dieses Jahr 2012 war aufschluss- 

und lehrreich und voller neuer Erfahrungen. Ich habe mich sehr 

schnell mit der Funktionsweise des Sekretariats vertraut gemacht 

und fand meine ersten Eindrücke sehr bald bestätigt: ein dyna-

misches und motiviertes Team, mit dem die Zusammenarbeit mir 

viel Freude bereitet. Für mich ist das ein Umfeld, das einen selbst 

immer wieder motiviert. Was die Berufung meiner Nachfolgerin, 

der neuen Vizepräsidentin angeht, so bin ich mit der Wahl der 

Mitgliedshochschulen sehr zufrieden: Patricia Oster-Stierle und 

ich sind ein gutes Gespann, vor allem weil wir dieselbe Vision von 

einer ambitionierten DFH haben.

Frau Oster-Stierle, im vergangenen November wurden Sie zur Vize-

präsidentin der DFH gewählt, seit 1. Januar 2013 sind Sie offiziell 

im Amt. Da Sie vorher bereits als Programmbeauftragte und Mitglied 

des Hochschulrats tätig waren, war die Institution Ihnen bereits 

vertraut. Hat sich Ihre Sichtweise auf die DFH in Ihrer neuen Funktion 

verändert ?

Patricia Oster-Stierle: Gerade im Élysée-

Jahr hatten wir seit Januar schon un-

geheuer viele Termine, um die DFH in 

möglichst großem Rahmen bekannt zu 

machen. Es macht Spaß, mit dem Prä-

sidenten, dem Generalsekretär und der 

ausgezeichneten Equipe der DFH zusam-

menzuarbeiten. Ich sehe jetzt erst, mit 

wie viel Kompetenz, Sorgfalt und Liebe 

zum Detail sich jeder einzelne Mitarbei-

ter für die DFH engagiert.

Während des ganzen Jahres 2012 waren Sie stets bestrebt, die 

deutsch-französische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Forschung 

durch zahlreiche Förderinstrumente voranzutreiben. So unterstützt 

die DFH Deutsch-Französische Doktorandenkollegs, Cotutelles de 

thèse, Forschungsateliers und Sommerschulen. Welchen Stellenwert 

nimmt die Forschung bei der DFH im Verhältnis zur Ausbildung ein? 

Was können Sie uns über das vor kurzem in Kraft getretene Förder

instrument der DFH, den PhD-Track, sagen ?

P.N. - Chronologisch betrachtet baut die Lancierung von For-

schungsprojekten auf der Durchführung von integrierten Studien

gängen auf. Trotzdem ist die Unterstützung von Forschungspro-

jekten für mich von entscheidender Bedeutung. Das ist eine 

strategische Priorität. Die DFH hat ihre Palette an Förderinstru

menten nach und nach systematisch ausgebaut. Mit diesen 

Mitteln ist sie in der Lage, sehr 

verschiedene Aktivitäten zu för-

dern: Punktuelle Forschungsbe-

gegnungen unterschiedlichster 

Art, langfristige Projekte, indi-

viduelle Förderungen wie zum 

Beispiel die Cotutelle oder auch die Netzwerkbildung zwischen 

jungen Forschern und Doktoranden. Wir können ein stark anwach-

sendes Interesse an diesen Maßnahmen feststellen, was uns in 

unserer Vorgehensweise bestätigt.

P.O.S. - Gerade die sehr gut angenommenen PhD-Tracks, die 

zunächst in Frankreich nicht bekannt waren, zeigen das große 

Potential der DFH, zwischen verschiedenen Forschungstraditionen 

innovativ zu vermitteln.

Wie stellen Sie Beziehungen zur Wirtschaft her?

P.N. - Die Beziehungen zu Unternehmen sind für uns unentbehr-

lich. Wir müssen in ständigem Kontakt mit ihnen stehen, um in 

unseren Programmen Führungskräfte ausbilden zu können, die 

den Anforderungen der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes ent-

sprechen. Internationale Unternehmen aller Sparten sind auf der 

Suche nach jungen Absolventen mit 

einem interkulturellen Profil, da diese 

sich besonders gut an komplexe und 

international voneinander abweichende 

Arbeitsumgebungen anpassen können. 

Wir verfügen über ein solides Netzwerk 

von Firmen, die sich an Berufseinstiegs-

maßnahmen, die wir unseren jungen 

Absolventen anbieten, beteiligen und 

die uns auch bei der Förderung von 

Forschungsprojekten unterstützen, zum 

Beispiel bei der Finanzierung von Som-

merschulen. Wir müssen unsere Bekanntheit aber noch weiter 

ausbauen, um eine noch größere Zahl von Unternehmen mit ins 

Boot zu holen.

P.O.S. - Um noch weitere Unternehmen auf die DFH aufmerksam 

zu machen, ist es wichtig, die DFH auch im deutsch-französischen 

Kontext noch bekannter zu machen. Es gibt zahlreiche Veranstal-

tungen wie das Business Dinner, Vorträge, Tables Rondes und die 

Exzellenz-Preisverleihungen in der deutschen bzw. französischen 

Botschaft, bei denen Vertreter aus der Wirtschaft und Alumni der 

DFH zusammenkommen.

Herr Neau, in Frankreich lebt eine wachsende Zahl von Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen in unsicheren Beschäftigungsverhältnissen. 

„Ein zweifellos welt-
weit einmaliges Pro-
jekt der Verflechtung 

zweier Völker“
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Haben es DFH-Absolventen 

leichter, auf dem Arbeitsmarkt 

Fuß zu fassen?

P.N. - Ein Doppeldiplom, 

eine prägende Auslandser-

fahrung von beträchtlicher 

Dauer, das gute Beherrschen 

von zwei, beziehungsweise 

oft auch drei Sprachen und 

eine Sensibilisierung für 

interkulturelle Unterschiede 

in Hochschul- und Wirtschaftssystemen sind mit Sicherheit aus-

schlaggebende Trümpfe in einer leider schwierigen Situation auf 

dem Arbeitsmarkt. Unsere Umfragen zu der Zukunftsperspektive 

junger Forscher zeigen dies deutlich: Nur 24% unserer Absol-

venten hatten 2011 in den ersten drei Monaten nach dem bi

nationalen Abschluss noch keine Anstellung gefunden. Sicherlich 

erhöht ein mit dem hoch angesehenen Label der DFH versehenes 

Doppeldiplom die Chancen, eingestellt zu werden, erheblich. Die 

fundierten Kenntnisse mehrerer Sprachen und die Erfahrungen 

mit dem Hochschulsystem, aber auch dem Alltag in beiden Län-

dern sind ein Alleinstellungsmerkmal.

Die Marke DFH ist ein Garant für die Qualität und die internationale 

Anerkennung der Ausbildung. Kann man sagen, dass dieses Label im 

Laufe der Jahre zu einer Messlatte für exzellente deutsch-französische 

Lehre geworden ist?

P.N. - Was die deutsch-französische Ausbildung angeht, so kenne 

ich keine andere Labelisierung, die den hohen wissenschaftlichen 

und pädagogischen Standard von Studiengängen attestiert. Ein 

untrügliches Zeichen dafür sind die zahlreichen prestigeträchtigen 

Einrichtungen, die sich mit ihren Studienprogrammen um einen 

Platz im DFH-Netzwerk und somit um das Label DFH bewerben. 

P.O.S. - Internationalisierung wird heute überall großgeschrieben. 

Doch es gibt so gut wie keine Evaluierung der internationalen Stu-

diengänge an Universitäten und Hochschulen. Die DFH bietet mit 

ihrer höchst anspruchsvollen Begutachtung und der fortgesetzten 

Evaluierung ihrer Studiengänge eine Garantie für Exzellenz.

Die Agenda 2020 sieht eine Verdopplung der Studierenden- und 

Doktorandenzahl unter dem Dach der DFH vor. Halten Sie das für 

realistisch?

P.N. - Das ist ein sehr ehrgeiziges Ziel, das uns die Regierungen 

beider Länder 2010 vorgegeben haben. Wir versuchen, ihm auf 

zwei Weisen gerecht zu werden: zum einen, in dem wir versuchen, 

alle Hochschulformen anzusprechen und in unser Netzwerk ein-

zubinden – wir führen eine breit angelegte Kampagne, mit der 

wir die DFH in Deutschland und in Frankreich bekannter machen 

wollen –, zum anderen durch den Ausbau unserer Förderung der 

Forschungsmobilität. Wir müssen der stark wachsenden Anzahl 

junger Forscher in unserem Netzwerk Rechnung tragen. Zu guter 

Letzt denken wir darüber nach, unser Netz für eine gewisse Zahl 

von Hochschulen aus Drittländern zu öffnen, wobei wir diejenigen 

auswählen, in denen wir im Hinblick auf unsere Ziele ein beson-

ders hohes Potential sehen.

P.O.S. - Wir betrachten die an uns herangetragenen Forderungen 

mit Augenmaß. Es ist uns mit Hilfe von neuen Förderinstrumenten 

gelungen, die Zahl der Studierenden erheblich zu erhöhen, aber 

wir müssen die Verdopplung auch finanzieren können.

Da wir 2013 das 50-jährige Jubiläum des Élysée-Vertrags feiern, 

würde es uns interessieren, welche Rolle die DFH für Sie persönlich 

im deutsch-französischen Freundschaftsverhältnis spielt.

P.N. - Wir sind einer von vielen Akteuren und doch kommt uns eine 

Schlüsselrolle zu: die Ausbildung einer Generation von Führungs-

kräften und Verantwortlichen, für die die deutsch-französische 

Freundschaft kein abstrakter Begriff und für die die Offenheit 

gegenüber dem Nachbarn sowie die Fähigkeit zum gegensei-
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Mai
„Business Dinner“ in 
Saarbrücken
Das „Business Dinner“ er-

möglicht Studierenden und 
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Oktober
Nationaler Verdienstorden für Dr. Stephan Geifes
Für sein außergewöhnliches Engagement im Bereich der 

deutsch-französischen Hochschulbeziehungen wurde Herr Dr. 

Stephan Geifes, ehemaliger Generalsekretär der DFH, am 12. 

Oktober im Deutschen Historischen Institut in Paris zum Ritter 

des Nationalen Verdienstordens (Chevalier de l’Ordre National 

du Mérite) ernannt.

Juli
Frau Christine Klos zum Kommandeur im Nationalen 
Verdienstorden ernannt
Für ihr außergewöhnliches Engagement im Bereich der 

deutsch-französischen Hochschulbeziehungen wurde Frau 

Christine Klos, Leiterin des Büros II der Bevollmächtigten der 

Bundesrepublik Deutschland für die deutsch-französischen 

kulturellen Beziehungen und ehemalige Generalsekretärin 

der DFH, am 3. Juli in der Staatskanzlei des Saarlandes zum 

Kommandeur im Nationalen Verdienstorden (Commandeur de 

l’Ordre Nationale du Mérite) ernannt.

Juni

Start der Zusammenarbeit mit ARTE, Radio France, 
ARD und Deutschlandradio
ARTE, ARD, Deutschlandradio und Radio France initiierten 

Anfang Juni mit Unterstützung der DFH eine Umfrage zu den 

deutsch-französischen Beziehungen.
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Gespräch mit dem Generalsekretär

Herr Dr. Hellmann, wie entwickelt die DFH eigentlich ihre Förder-

richtlinien weiter und inwiefern sehen Sie überhaupt die Notwen-

digkeit zu einer Fortentwicklung?

Jochen Hellmann - Die Spielregeln müssen jederzeit der sich 

ändernden Realität angepasst werden und eine Netzwerk-
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Generalsekretär

•	 leitet das Sekretariat

•	 wird durch die stellvertretende 

Generalsekretärin unterstützt

Hochschulrat

•	 legt die Strategie und die Leit-

linien der DFH fest

•	 verabschiedet den Haushalt

•	 genehmigt den Jahresab-

schluss sowie den jährlichen 

Tätigkeitsbericht

•	 entscheidet über die Bedin-

gungen für die Aufnahme von 

Hochschulen und genehmigt 

die Mittelzuwendungen

Präsidium

•	 wird auf Vorschlag des Hochschulrats von der Versammlung der 

Mitgliedshochschulen für eine Amtszeit von vier Jahren gewählt

•	 nach zwei Jahren wechseln Präsident und Vizepräsident ihre Ämter

Präsident

•	 ist für die Umsetzung der 

Politik der DFH im Rahmen der 

Beschlüsse des Hochschulrats 

verantwortlich

•	 vertritt die DFH nach außen

Vizepräsident

•	 unterstützt den Präsidenten bei der 

Erfüllung seiner Aufgaben

•	 leitet den Verein „Deutsch-

Französisches Forum“
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setzt ein

wählt auf Vorschlag des Hochschulrats

Gremien und Organe

Mathematik, Informatik, Ingenieur- und 

Naturwissenschaften, Architektur 

Prof. Dr.-Ing. Martin Gabi, Karlsruher 

Institut für Technologie (KIT)

Prof. Dr. Denis Matheis, ENSA Metz

Fachgruppensprecher
Geistes- und Sozialwissenschaften

Prof. Dr. Jochen Mecke, Uni Regensburg 

Prof. Dr. Anne Lagny, ENS Lyon

Rechtswissenschaften

Prof. Dr. Andreas Feuerborn, Uni Düsseldorf

Prof. Dr. David Capitant, Université Paris 1

Wirtschaftswissenschaften

Prof. Dr. Reinhold Roth, HS Bremen 

Dr. Michel Peytavin, Uni Paris-Dauphine

Hochschulrat

•	 Prof. Dr. Patrice Neau, Präsident (seit 

dem 1. Januar 2013)

•	 Prof. Dr. Patricia Oster-Stierle, Vize

präsidentin (seit dem 1. Januar 2013)

Vertreter der staatlichen Behörden

•	 Dr. Wolfgang Bach

•	 Christine Gavini-Chevet

•	 Peter Greisler

•	 Jean-Baptiste Mattéi

Vertreter, die von der Versammlung der 

Mitgliedshochschulen gewählt werden

•	 Prof. Dr. Andreas Feuerborn

•	 Dr. Laurent Guihéry

•	 Dr. Hannemor Keidel

•	 Prof. Dr. Felix Ulmer

Vertreter der Hochschulrektorenkonferenz 

(HRK)

•	 Prof. Dr. sc. tech. Horst Hippler

•	 Prof. Dr.-Ing. Dieter Leonhard

Vertreter der Konferenz der französischen 

Universitätspräsidenten (CPU)

•	 Prof. Dr. Alain Brillard

Vertreter der Direktorenkonferenz der 

französischen Ingenieurhochschulen 

(CDEFI)

•	 Prof. Dr. Gérard Noyel

Aufgrund ihrer Sachkompetenz benannte 

Mitglieder

•	 Prof. Dr. Frank Bournois

•	 Dr. Achim Haag

•	 Christiane Schmeken

•	 Prof. Dr. Albert Hamm

Persönlichkeiten aus der Wirtschaft, die 

vom Hochschulrat kooptiert werden

•	 Christophe Braouet  

(bis Dezember 2012)

•	 Wolfgang Chur 

•	 Günther Fleig 

•	 Jean-Louis Marchand

Beobachter des Auswärtigen Amts

•	 Stefan Schneider
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	beraten die Organe der 

Wissenschaftlicher 
Beirat

•	 unterstützt das Evaluations-

verfahren

•	 berät den Hochschulrat insbe-

Versammlung der 
Mitgliedshochschulen

•	 wählt den Präsidenten und 

den Vizepräsidenten

•	 ernennt ihre vier Vertreter im 

Hochschulrat

•	 nimmt den jährlichen Tätig-

keitsbericht des Präsidenten 

entgegen

•	 unterbreitet dem Hochschulrat 

Vorschläge zu Hochschul- und 

Forschungsangelegenheiten

Studierendenvertreter

•	 werden von den Studiengangs-

sprechern gewählt

•	 sind am Evaluationsverfahren 

als Berater beteiligt

•	 stellen den Kontakt zwischen 

setzt ein

wählt auf Vorschlag des Hochschulrats

Gewissenhaftigkeit und Qualität

Die Arbeit der DFH stützt sich auf sechs Instanzen: Präsidium und Sekretariat, Hochschul-

rat, Versammlung der Mitgliedshochschulen, wissenschaftlicher Beirat, Fachgruppen und 

Studierendenvertreter. Jede dieser Instanzen verfügt über Beratungs-, Evaluations- und 

Entscheidungsinstrumente, die den reibungslosen Ablauf der Aktivitäten der DFH garan-

tieren. Dadurch stellen die Organe und Gremien die Qualität der Studien- und Forschungs-

programme der DFH sicher und tragen maßgeblich zu deren Erfolgsgeschichte bei.

Lehrerbildung 

Prof. Dr. Rudolf Denk, Pädagogische Hoch-

schule Freiburg

Prof. Dr. Ralf Zschachlitz, Université Lyon 2
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Evaluation
Alle Studiengänge, die die DFH fördert, werden regelmäßig von Fachgutachtern 
evaluiert. Dadurch soll stets die einwandfreie Qualität der integrierten Programme 
gewährleistet werden. Neben nationalen hochschulrechtlichen Erfordernissen 
müssen die Studiengänge die Qualitätskriterien der DFH erfüllen. 

Qualität sichern
Die Deutsch-Französische Hochschule för-

dert Studiengänge und -programme, die über 

die qualitativ hochwertige Ausbildung hinaus 

deutsch-französische, komplementäre Studien-

inhalte, Integrationsmaßnahmen und Angebote 

zum Erwerb sprachlicher und interkultureller 

Kompetenzen beinhalten. Es werden nicht nur 

binationale, sondern auch trinationale Stu-

diengänge angeboten. Bei letzteren wird die 

deutsch-französische Basis um eine Drittland-

hochschule erweitert.

Um von der DFH gefördert zu werden, müs-

sen die Studiengänge neben nationalen hoch-

schulrechtlichen Erfordernissen in Bezug auf 

Zulassung, Studienzeit, Abschlussgrad und 

Akkreditierung auch die Qualitätskriterien der 

DFH erfüllen. Die Einhaltung dieser Qualitäts-

kriterien wird im Rahmen eines mehrstufigen 

Evaluationsprozesses überprüft.

Es ist der DFH, und insbesondere dem mit 

dieser Aufgabe betrauten wissenschaftlichen 

Beirat, ein großes Anliegen, die wissenschaft-

liche Qualität der unterstützten Programme zu 

sichern. 

In der 2010 eingeführten Evaluations-Char-

ta, „DFH-Grundsätze der Antragsbewertung 

und Qualitätssicherung für Studienprogram-

me“, sind alle Grundlagen der Qualitätssiche-

rung und die zu erfüllenden Qualitätskriterien 

aufgeführt. Die wichtigsten Anforderungen sind 

Folgende:

Die Studiengänge der DFH werden regelmä-

ßig evaluiert. Daneben werden jährlich weitere 

Maßnahmen zur Qualitätssicherung durchge-

führt: eine Auswertung der Studierendenbe-

richte, eine gründliche Überprüfung der Nach-

weise über die Verwendung der Zuwendungen 

und eine kritische Analyse der Entwicklung 

der Studierendenzahlen sowie der Anzahl der 

Doppeldiplomierten.

Die DFH behält sich außerdem vor, bei 

den Mitgliedshochschulen im Rahmen der 

Programmevaluation auf Vorschlag des wissen-

schaftlichen Beirats oder als Qualitätssiche-

rungsmaßnahme eine Ortsbegehung durchzu-

führen.

valuatio- 0 8.5Tw g-rStud1ie Deutsch9 -
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727 10Tj
0.057 Tw 9  -1.2ogram1.0236 771.06.2 Tm
727 10Tj
0.05re d(-)Tj
0.333 Tw 0 -3 be83 0 8.5Twchenamtder Q  Td00enbeaufgefüStudie4nge der 
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Ortsbegehung in Nizza 
Vertreter der DFH
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Im akademischen Jahr 2012/2013 fördert die 

DFH insgesamt 143 integrierte deutsch-franzö-

sische Studiengänge, darunter: 

- 127 binationale Studiengänge: Bei 83 

davon handelt es sich um grundständige bzw. 

konsekutive Studiengänge, die auf deutscher 

Seite mit einem Bachelor, Staatsexamen, Di-

plom oder Master und auf französischer Seite 

mit einer Licence, Maîtrise, einem Diplôme 

de Grande École oder d’École (einem Master 

entsprechend) oder mit einem Diplôme d’IEP 

(einem Master entsprechend) abschließen. Die 

anderen 44 Studiengänge sind postgraduale 

Masterstudiengänge.

- 16 trinationale Studiengänge, davon 7 

grundständige Studiengänge mit einem Bache-

lor oder Staatsexamen als Abschluss auf deut-

scher Seite und einer Licence, Maîtrise, einem 

Diplôme de Grande École oder d’École oder 

einem Diplôme d’IEP als Abschluss auf franzö-

sischer Seite, sowie 9 Masterstudiengänge. Von 

den rund 5.500 Studierenden, die 2012/2013 

an der DFH
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akademischem Jahr (alle Jahrgänge zusammen-

genommen). Sollte die Gesamtzahl der im Stu-

diengang eingeschriebenen Studierenden mehr 

als 80 betragen, so haben die Hochschulen die 

Möglichkeit, den Gesamtbetrag der Mobilitäts-

beihilfen in geringeren, aber für jeden gleich 

hohen Beträgen auf die Gesamtzahl der Studie-

renden zu verteilen.

Weiterbildungsveranstaltung für Programm
beauftragte 2012

Die Programmbeauftragten der DFH engagieren 

sich das ganze Jahr über für die pädagogische 

und administrative Studienbetreuung. Am 

28. September 2012 nahmen 24 von ihnen an 

einer interaktiven Fortbildung in den Räumlich-

keiten der DFH in Saarbrücken teil. In diesem 

Rahmen konnten sie sich mit verschiedenen 

Formularen, Webanwendungen, Finanzierungs-

richtlinien und internen Satzungen vertraut 

machen, sich aber auch mit ihren DFH-Kollegen 

und den Mitarbeitern des Referats „Evaluation 

und Finanzierung von Studienprogrammen“ 

austauschen. Die Weiterbildungsveranstaltung 

für die Programmbeauftragten wird 2013 er-

neut stattfinden.

Studierende
Einschreibung
Im Studienjahr 2012/2013 haben sich zwi-

schen dem 2. Mai und dem 30. September 

rund 5.500 Studierende an der DFH einge-

schrieben. Die jährliche Immatrikulation an der 

DFH – zusätzlich zur Einschreibung an einer der 

Partnerhochschulen – ist für jeden DFH-Studie-

renden bis zum Abschluss seines integrierten 

Studiums verpflichtend, unabhängig davon, ob 

er sich im Heimatland, im Partnerland oder im 

Drittland befindet. 

Die Einschreibung ist unerlässlich für den 

Erhalt der Mobilitätsbeihilfe. Sie ermöglicht 

der DFH, zum einen die Höhe der gesamten 

Fördersumme für das Studienjahr zu ermitteln 

und zum anderen über den Studienverlauf der 

Studierenden im Bilde zu sein: über die Höhe 

der erhaltenen Mobilitätsbeihilfe, Studienab-

brüche oder -unterbrechungen, den Erhalt des 

Doppel- bzw. Dreifachdiploms usw.

Die Studierenden können mit der Einschrei-

bung an der DFH viele Angebote in Anspruch 

nehmen, wie zum Beispiel die Ausstellung 

des Zertifikats der DFH oder die Teilnahme an 

einem interkulturellen Bewerbertraining, aber 

sie haben ebenfalls die Gelegenheit, ihre Iden-

tifikation mit dem DFH-Netzwerk zu stärken.

Zertifikate
Die DFH stellt allen ihren Doppel- bzw. 

Dreifachdiplomierten ein Zertifikat aus, das die 

wissenschaftliche und interkulturelle Qualität 

des Studiengangs attestiert. Im Jahr 2012 er-

hielten 950 Absolventen ein solches Zertifikat, 

das sie für ihre Bewerbungen verwenden kön-

nen. Es bescheinigt nicht nur den erfolgreichen 

Abschluss eines deutsch-französischen bi- oder 

trinationalen Studiengangs, sondern auch den 

Mehrwert eines derartigen Abschlusses auf dem 

Arbeitsmarkt aufgrund der erworbenen sprach-

lichen und interkulturellen Kompetenzen, der 

fachlichen Exzellenz und Expertise sowie der 

Mobilität.

Studierendenvertreter
Im Jahr 2012 haben die Studierenden der DFH 

ihre Studierendenvertreter für 2012-2014 ge-

wählt. Die neuen Vertreter trafen sich im No-

vember 2012 in Straßburg und im März 2013 

in Saarbrücken, um sich mit DFHv7Tj
0.c 1Hdes ZertiNue3in 5k5(die )0.5erkulturelP, DFHnut dem 
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Wissenschaftliche Begegnungen
2012: Die DFH entwickelt weitere Förderinstrumente.

Die DFH erhält auf Grundlage ihrer Ausschrei-

bungen jährlich zahlreiche Anträge auf Förde-

rung deutsch-französischer Studiengänge und 

Forschungsvorhaben.

Im Vorfeld eines jeden Antrags stehen viel 

Arbeit und Engagement: Zunächst bedarf es ei-

ner Idee und deren weiterer Entwicklung, Kon-

takte zwischen deutschen und französischen 

Projektleitern wollen geknüpft und aufgebaut 

werden, Struktur und Organisation der Koope-

ration müssen geplant, genehmigt und evalu-

iert werden – all dies geschieht auf bi- oder gar 

trinationaler Ebene.

Während dieser arbeits- und oft auch reise

intensiven Etappen erhalten die Initiatoren 

bisweilen Unterstützung seitens ihrer Hoch-

schule oder Forschungseinrichtung, sehr oft 

stemmen sie den Zeit- und Kostenaufwand 

jedoch selbst. Ob ihre Bemühungen dann tat-

sächlich mit einer Förderung ihres Projektes 

belohnt werden, ist zu diesem Zeitpunkt noch 

nicht immer einzuschätzen.

Hier setzt das neue Förderinstrument der 

DFH an: Es unterstützt wissenschaftliche Be-

gegnungen, die über den fach- und themen-

übergreifenden Austausch zur Entwicklung 

neuer Studien- und Forschungsvorhaben und 

deren Antragstellung führen sollen. 

Maximal 2.500 Euro gewährt die DFH für 

die Reise- und Aufenthaltskosten der Teilneh-

mer aus deutschen und französischen Hoch-

schulen, Kooperations- und Forschungseinrich-

tungen. Pro Einrichtung können pro Jahr zwei 

Initiativveranstaltungen unterstützt werden. 

Die Antragstellung ist – ganz im Sinne dieses 

Förderinstrumentes – so kurz und unbürokra-

tisch wie möglich gehalten. 

Weitere Informationen entnehmen Sie bitte 

der Randspalte.

Wissenschaftliche Begegnung im Bereich Berg-
bau: Freiberg und Alès

Die TU Bergakademie Freiberg (Sachsen) und die Ecole des Mines d’Alès planen 
den Abschluss eines Kooperationsabkommens, dessen Vorbereitung von der DFH im 
Rahmen der Wissenschaftlichen Begegnungen gefördert wurde.

Thematisch geht es bei dem Austausch um 

nachhaltige, sichere und umweltschonende 

Rohstoffgewinnung, ein Kernthema der siche-

ren Versorgung der europäischen Volkswirt-

schaften mit dringend benötigten Rohstoffen, 

insbesondere der deutschen und der französi-

schen Industrie.

Ziel der grenzüberschreitenden Zusam-

ren
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PhD-Tracks
Das dritte neue Förderinstrument des Jahres 2012 – neben den Wissenschaftlichen 
Begegnungen und dem Programm zur Bildung thematischer Netze für Nachwuchs
wissenschaftler (siehe Seite 30) – fokussiert promotionsorientierte Masterstudien-
programme, die PhD-Tracks.

In einem gemeinsamen „Ausbildungspaket“ 

wird die zweijährige Masterphase mit der drei-

jährigen Promotionsphase verknüpft. Beson-



Vom Doktorandenkolleg zum PhD-Track: 
Informatik an der Universität Passau und dem 
INSA Lyon

Das Programm der Universität Passau und des INSA Lyon bietet den Studierenden und 
Promovierenden eine ideale Kombination aus Praxisnähe und Forschung.

Das Deutsch-Französische Doktorandenkolleg 

„Multimedia, Distributed and Pervasive Secu-

re Systems (MDPS)“ wird ab 2013 durch den 

binationalen Doppelmaster „Informatique – In-

formation und Kommunikation (IFIK)“ ergänzt. 

Diese beiden Ausbildungselemente werden 

ideal durch den IFIK-MDPS PhD-Track verbun-

den, in dem das Kolleg 2014 dann auch auf-

gehen wird. So werden die Studierenden früher 

an die Wissenschaft herangeführt und können 

während ihrer Promotion bereits auf ihre bi

nationale Studienerfahrung aus dem Master 

zurückgreifen.

Die Besonderheit des PhD-Tracks der Uni-

versität Passau und des INSA Lyon ist die 

Kombination der deutschen und französischen 

Stärken: die deutsche Forschungs- und die 

französische Praxisausrichtung. 

Die Studierenden verbringen das erste Mas-

terjahr in Lyon, wo sie ihre Diplomingenieur-

ausbildung absolvieren. Anschließend folgt das 

forschungsorientierte zweite Masterjahr an der 

Universität Passau, das sie mit dem Doppel-

master, einem deutschen Master of Science in 

Informations- und Kommunikationstechnologie 

sowie einem französischen Diplôme d’ingénieur 

abschließen.

Während der darauffolgenden Cotutelle de 

thèse mit jeweils einem Promotionsbetreuer in 

Frankreich und einem in Deutschland verbrin-

gen die Studierenden ebenfalls etwa die Hälfte 

der Zeit in beiden Ländern.

PhD-Track in Geschichtswissenschaften an der 
Universität Heidelberg und der EHESS Paris

Der PhD-Track für Geschichtswissenschaften der Ruprecht-Karls-Universität Heidel-
berg und der École des hautes études en sciences sociales (EHESS) in Paris geht auf 
eine langjährige Kooperation der beiden Hochschulen zurück.

Seit 2009 erhält der Doppelmaster eine För-

derung durch die DFH. Etwa ein Dutzend Stu-

dierende haben den von der DFH geförderten 

binationalen Forschungsmaster „Geschichte“ 

erfolgreich abgeschlossen und ihr Diplom von 

beiden Einrichtungen erhalten. 2011 wur-

de einer von ihnen, Mark Mudrak, für seine 

Masterarbeit sogar mit dem Exzellenzpreis der 

DFH ausgezeichnet. 

Wie im klassischen Masterprogramm ab-

solvieren die Studierenden im PhD-Track die 

ersten beiden Semester wahlweise in Heidel-

berg oder Paris und das darauffolgende Jahr im 

jeweils anderen Land. Sie nehmen an gemein-

samen Veranstaltungen teil und verfassen am 

Ende der beiden Studienjahre ihre Masterar-

beit. Betreut von zwei Doktorvätern führen sie 

im Rahmen einer Cotutelle diese Arbeit inner-

halb einer dreijährigen Promotion fort. Davon 

verbringen sie im Durchschnitt ein Jahr an der 

Partnerhochschule. Sie haben darüber hinaus 

die Möglichkeit, an zahlreichen deutsch-fran-

zösischen wissenschaftlichen Veranstaltungen 

teilzunehmen und auf diese Weise ihre Kennt-

nisse zu vertiefen oder sich auf die Verteidi-

gung ihrer Doktorarbeit vorzubereiten.

Die Besonderheit des Programmes liegt in 

der sehr guten Verzahnung der Master- und der 

Promotionsphase: Die Studierenden werden 

das gesamte Programm über von denselben 

Lehrenden betreut und alle Veranstaltungen 

stehen allen Teilnehmern offen. An den Dokto-

randenkolloquien sollen auch die Masterstudie-

renden teilnehmen, und die Doktoranden sind 

eingeladen, sich bei den Masterveranstaltungen 

einzubringen.

Das Doktorandenkolleg MDPS 

existiert seit 2008 und wird von 

Prof. Dr. Lionel Brunie und Prof. 

Dr. Harald Kosch geleitet, die 

schon seit Langem zusammen-

arbeiten. Seit 2011 ist auch die 

Università degli Studi di Milano 

Kooperationspartner.

Darüber hinaus organisieren die 

beiden Professoren im Rahmen 

des Doktorandenkollegs regel-

mäßig Deutsch-Französische 

Forschungsateliers.

Mehr Infos finden Sie unter 

www.dimis.fim.uni-passau.de/

MDPS
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Forschung
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Deutsch-Französische Cotutelles de thèse
Seit 2005 unterstützt die DFH die sogenannten Cotutelles de thèse zwischen Frank-
reich und Deutschland: Hierbei wird der Doktorand von einem deutschen und einem 
französischen Professor betreut und erwirbt einen binationalen Doktorgrad.

Neben dem Doppelabschluss bietet das dop-

peltbetreute Promotionsverfahren weitere ge-

wichtige Vorteile: Es ermöglicht das Kennenler-

nen neuer Wissenschaftssysteme und anderer 

Forschungskulturen, steigert den wissenschaft-

lichen Wert der eigenen Forschungsarbeit sowie 

deren internationale Verbreitung und verbessert 

damit auch die Perspektiven auf dem globalen 

Arbeitsmarkt. 

Nicht zuletzt ist die binationale Erfahrung 

eine Bereicherung auf persönlicher Ebene, 

etwa durch das Arbeiten in einem interkulturel-

len Kontext und die Verbesserung der Fremd-

sprachenkenntnisse.

Wird die Cotutelle de thèse im Rahmen 

eines Deutsch-Französischen Doktorandenkol-

legs durchgeführt, können die Doktoranden von 

dessen Netzwerk profitieren und einen ständi-

gen Austausch mit anderen Promovierenden 

verwandter Forschungsbereiche und mit ähnli-

chen Erfahrungen und Problemen im binatio-

nalen und internationalen Umfeld pflegen. 

Durch Forschungsarbeiten in zwei Ländern 

entstehen insbesondere Reise- und Aufent-

haltskosten, sowohl für den Doktoranden als 

auch für die Betreuer der Dissertation durch

•	 die Mobilität des Doktoranden im 

Rahmen der Auslandsaufenthalte im 

Partnerland

•	 die Teilnahme der Doktoranden an 

Tagungen und Konferenzen

•	 Treffen der Betreuer untereinander oder 

mit dem Doktoranden

•	 die Disputation der Forschungsarbeit 

unter Teilnahme des Disputationsaus-

schusses.

Für die Erstattung der Kosten gewährt die 

DFH auf Antrag maximal 4.500 Euro für einen 

Znte
/ 133.o 

DFH

g-
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Deutsch-Französische Forschungsateliers für 
Nachwuchswissenschaftler

Die Deutsch-Französischen Forschungsateliers sind Veranstaltungen, bei denen 
Nachwuchsforscher in der Regel bis zu vier Tage lang an einem gemeinsamen wis-
senschaftlichen Projekt arbeiten.

Mit diesem Förderinstrument unterstützt die 

DFH den binationalen und internationalen Wis-

senstransfer zwischen deutschen und französi-

schen Nachwuchswissenschaftlern und fördert 

den Erfahrungsaustausch und die Netzwerkbil-

dung sowohl unter Promovierenden als auch 

unter Postdocs und Hochschulprofessoren.

Mit zunehmendem Interesse nutzen junge 

Wissenschaftler die Möglichkeit, sich in der 

Organisation und Durchführung wissenschaftli-

cher Veranstaltungen zu erproben – einer Kom-

petenz, die im Studium nicht unbedingt auf der 

Tagesordnung steht, für eine wissenschaftliche 

Karriere aber unabdingbar ist. Neben der Er-

weiterung ihrer Fachkenntnisse erwerben die 

Teilnehmer in den Ateliers sprachliche, organi-

satorische, interkulturelle, berufsorientierte und 

soziale Kompetenzen. Die DFH vergibt für die 

Durchführung von deutsch-französischen For-

schungsateliers finanzielle Mittel von bis zu 

10.000 Euro.

Ab 2013 wird dieses Förderinstrument 

um ein weiteres ergänzt: das „Programm zur 

Bildung thematischer Netze für Nachwuchs-

wissenschaftler“, bei dem innerhalb von 24 

Monaten mindestens zwei Veranstaltungen or-

ganisiert werden und die thematisch struktu-

rierte Netzwerkbildung durch den regelmäßigen 

Austausch unterstützt wird. Im Programm ent-

halten ist auch die Unterstützung der Mobilität 

von Nachwuchswissenschaftlern, unabhängig 

vom Datum der Veranstaltungen. Ein Förderkri-

terium ist, dass der Forschungsaustausch län-

gerfristig ausgerichtet sein sollte.

Ein Deutsch-Französisches Forschungsatelier: 
„Die Paulskirchenverfassung“

Am 12. Oktober 2012 fand an der Université de Lorraine ein von der DFH gefördertes 
Forschungsatelier zur Frankfurter Reichsverfassung vom 28. März 1849, auch Pauls
kirchenverfassung genannt, statt. Jerôme Germain, Dozent für öffentliches Recht an 
der Université de Lorraine und Organisator des Ateliers, erklärte sich bereit, uns von 
dem Atelier zu berichten.

In welchem Rahmen fand dieses Forschungs

atelier statt?

Der Zusammenschluss der Universitäten 

Metz und Nancy war für die Abteilung für öf-

fentliches Recht (IRENEE) ein Anlass, den 

Forschungsbereich Rechtsvergleich und somit 

sein deutsch-französisches Profil auszubau-

en. Diesem verstärkten Augenmerk auf den 

deutsch-französischen Rechtsvergleich wurde 

durch das Forschungsatelier zur Paulskirchen-

verfassung Rechnung getragen. 

Außerdem steht das Forschungsatelier 

in Zusammenhang mit einer von Professor 

Stéphane Pierré-Caps initiierten Vortragsreihe 

zu historischen Verfassungen.

An welche Zielgruppe richtete sich das For-

schungsatelier?

Diese Veranstaltung war nicht nur für un-

sere Doktoranden bestimmt, sondern auch für 

unsere Master- und die Bachelorstudierenden  

des binationalen Studiengangs „Deutsche und 

französische Rechtswissenschaft“ zwischen 

Saarbrücken und Metz.

Was war das Ziel der Veranstaltung?

Zum einen wollten wir unseren Studie-

renden und Doktoranden die Möglichkeit bie-

ten, an einer hochklassigen internationalen 

wissenschaftlichen Konferenz teilnehmen zu 

können. Außerdem wollten wir den wissen-

schaftlichen Nachwuchs dazu anregen, sich 

Die Forschungsateliers besetzten 

auch 2012 wieder den abso-

luten Spitzenplatz hinsichtlich 

der Anzahl der von der DFH 

unterstützten Projekte im For-

schungsbereich. In diesem Jahr 

wurden 59 Ateliers mit durch-

schnittlich 7.600 Euro unter-

stützt und zählten über 2.000 

Teilnehmer. Diese Zahlen hatten 

bereits 2011 alle Erwartungen 

übertroffen, konnten aber 2012 

erneut eine Steigerung von 25% 

bei der Anzahl der Veranstal-

tungen und um 30% bei den 

Teilnehmerzahlen verzeichnen. 

Die für 2013 bereits eingegan-

genen Förderanträge deuten 

auf eine Fortsetzung dieser 

Erfolgsserie hin.

Der Hochschulrat hob zudem 

im Dezember 2012 in Hinblick 

auf die Agenda 2020 die 

Begrenzung der Höchstteilneh-

merzahl von 40 Personen für 

die Forschungsateliers auf.
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Meinungen von Teilnehmern

Einzelberatung zur Kompetenzanalyse
Obwohl ein Promovierter viel mehr ist als ein Experte auf seinem persönlichen Forschungsgebiet, 

fällt es Promovenden oft schwer, dies sowohl in ihrem Lebenslauf als auch im Rahmen von 

Bewerbungsgesprächen unter Beweis zu stellen.

Im Rahmen einer detaillierten Vorstellung ihres Lebenslaufes führen sich die Doktoranden ihre 





36 |

CV&Co

Wie muss ich vorgehen, um einen Job zu finden? Wie kann ich bei Vorstellungs
gesprächen einen besonders guten Eindruck machen? Welches Gehalt kann ich erwar-
ten? Wie nutze ich soziale Netzwerke? Welche Wege stehen mir nach der Promotion 
offen? Diese und andere Fragen standen im Mittelpunkt des viertägigen Ateliers. Die 
Referenten waren Fachleute für den deutsch-französischen Arbeitsmarkt, für Wis-
sens- und Technologietransfer und für Doktorandenausbildung. Außerdem wurden 
Vertreter rekrutierender Firmen wie im Folgenden beschrieben mit eingebunden.

Kontakt zu Wirtschaftsvertretern
Das Ziel des Ateliers ging über eine reine 

Bewerbungsvorbereitung hinaus; Schwerpunkt 

war die Herstellung von Kontakten zu Firmen-

vertretern. Dies geschah im Rahmen von drei 

Modulen, die den eigentlichen Mittelpunkt 

der Veranstaltung bildeten: eine Gesprächs-
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Meinungen von Beratern
Dr. Ulrich Scheller, Geschäftsführer der BBB 

Management GmbH (Campus Berlin-Buch)

„Die Forscher von morgen auszubilden bedeu-

tet, sie gleichzeitig in akademischer wie auch 

in praxisorientierter Forschung zu schulen. Die 

jeweiligen Ansprüche und Erfolgskriterien in 

den beiden Bereichen, also einer Karriere auf 

dem Gebiet der Grundlagenforschung oder in 

der angewandten Forschung im Industriesektor, 

weichen nicht zuletzt in Bezug auf die konkre-

ten Resultate stark voneinander ab (Publikatio

nen vs. Patente). Deshalb ist es sehr wichtig, 

den Doktoranden beide Möglichkeiten aufzu-

zeigen. Dies ist genau der Punkt, an dem die 

Initiative der CV&Co. ansetzt, zu der ich selbst 

als Organisator einer Präsentation unseres 

Science-Parks und der individuellen Führun-

gen beitragen durfte.“

Dr. Wolfgang Heuser, Verlagsleiter der Raabe 

Verlags-GmbH

„Das interkulturelle Verständnis und die daraus 

resultierende grenzüberschreitende Freund-

schaft prägen die junge Generation. Auch 

die Älteren sollten so gut wie möglich davon 

profitieren. Deshalb hat es mir große Freude 

bereitet, mich mit den sehr sympathischen und 

engagierten Doktoranden und Doktorandinnen 

der ABG-DFH auszutauschen.“

Meinungen von Teilnehmern
Marion-Béatrice Venencie, Doktorandin der 

Rechtswissenschaften

„Der Besuch des Verlagshauses Raabe hat mir 

sehr gut gefallen. Herr Heuser hat uns sehr nett 

empfangen und uns den Beruf des Verlegers 

sehr detailliert dargelegt und uns zudem allge-

meiner erläutert, mit welchen Schwierigkeiten 

sich dieser Berufszweig heutzutage konfrontiert 

sieht. Während der ganzen Veranstaltung hat er 

immer wieder versucht, alle durch uns vertrete-

nen Schwerpunktfächer miteinzubeziehen und 

ist so zum Beispiel auf die Probleme in Bezug 

auf das Recht am geistigen Eigentum einge-

gangen, womit ich mich in meiner Doktorarbeit 

befasse. Während der Promotion ist man sonst 

selten in direktem Kontakt mit der Berufswelt. 

Dieser Besuch hat mir neue Horizonte eröffnet 

und mir erlaubt, mich mit einem Berufsfeld 

auseinanderzusetzen, das ich bis zu diesem 

Zeitpunkt nie in meine Überlegungen mit ein-

bezogen hatte.“

Merza Klaghstan, Doktorand der Informatik

„Ich habe mit großer Freude am Atelier CV&Co. 

im September 2012 in Berlin teilgenommen, 

das meine Erwartungen sogar noch übertrof-

fen hat. Dieses Atelier bot mir die Gelegen-

heit, interessante und wichtige Kontakte zur 

Wirtschaft zu knüpfen. Zudem waren alle 

Programmpunkte strukturiert und sehr gut 

organisiert. Was mir am besten gefallen hat, war 

die Simulation eines Bewerbungsgespräches, 

das von einem Personalexperten durchgeführt 

wurde: eine richtige Vorbereitung für ein echtes 

Bewerbungsgespräch. Deshalb kann ich allen 

nur empfehlen, ebenfalls teilzunehmen!“

Betriebsbesichtigung
Als zweite Neuheit wurde im September 2012 

eine Betriebsbesichtigung in das Programm 

des Berliner Ateliers integriert. Ziel dieser 

Besichtigung ist es, den Teilnehmern die Funk-

tionsstrukturen und insbesondere die an ein 

Unternehmen gestellten Herausforderungen in 

der Praxis deutlich zu machen. Darüber hinaus 

sollen die Schnittstellen und Interaktionen 

zwischen akademischer und industrieller For-

schung aufgezeigt werden. Um alle Teilnehmer 

ansprechen zu können, wurden zwei Unterneh-

men besucht: das Verlagshaus Raabe von den 

Teilnehmern mit geisteswissenschaftlichem 

Profil und der Wissenschafts-, Gesundheits- 

und Biotechpark Campus Berlin-Buch von 

den Naturwissenschaftlern. Letztere erhielten 

sogar Einzelführungen, in denen ihnen der 

ihrem Forschungsthema direkt entsprechende 

Tätigkeitsbereich gezeigt wurde. Kurz: echte 

Maßarbeit! Meinung eines 
Partners
Silvia Didier, stellvertretende 

Direktorin des WKRA in Lyon

„Viele Mitglieder unseres Clubs 

sind der Einladung der Service

stelle ABG-DFH gefolgt und 

haben an einer Postersession 

teilgenommen, um den Teil-

nehmern ein Feedback aus der 

Sichtweise der Unternehmen 

geben zu können: Ist das For-

schungsthema verständlich und 

nachvollziehbar? Sprechen wir 

dieselbe Sprache? Wo steckt 

(ungenutztes) Potential? Wie 

kann man noch mehr Praxis

bezug erreichen?

Das Fazit der Vertreter des WKRA 

fiel mehr als positiv aus: In vie-

len interessanten Gesprächen 

zeigte sich ein großes Potential 

der Doktoranden als zukünftige 

Angestellte. 

Kurzum: eine sehr gute Initiative 

der Servicestelle ABG-DFH, die 

auf jeden Fall weiterverfolgt wer-

den sollte!“
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Development Center (DC)

Meinungen von Teilnehmern
Camille Girard,* Doktorandin der Geisteswissen-

schaften:

„Das DC war für mich eine bereichernde Erfah

rung, zum einen weil ich die verschiedenen 

Tests, die bei einem Assessment Center ange-

wandt werden, kennengelernt habe und zum 

anderen weil ich die Gruppenarbeit in einem in-

terkulturellen deutsch-französischen Team sehr 

gut fand. Besonders interessant war es zu erfah-
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Andere Veranstaltungen, in die die Programmbeauftragte der ABG-DFH ein
gebunden war:

•	 Von der GRK 532 der Universität des Saar-

landes organisiertes Doktorandenatelier 

(Nohfelden, 23. Januar): Vorstellung des 

Arbeitsmarktes für Doktoranden in engli-

scher Sprache

•	 Researchers‘ skills training (Paris, 20. bis 

21. Februar): Kooperation der Service

stelle ABG-Intelli‘agence und des briti-

schen Konsulats

•	 Salon RUE (Paris, 15. bis 16. März): 

Prüfung der Bewerbungsunterlagen, 

Präsentation des internationalen Lebens-

laufes (FR/DE/USA/GB) in französischer 

Sprache

•	 Soirée Post-Doc (Paris, 25. Mai): franzö-

sischsprachige Vorstellung einiger Post-

doc-Programme in Deutschland

•	 Wissenschaftstage (Karlsruhe, 10. Ok-

tober): französischsprachige Vorstellung 

der beruflichen Perspektiven nach einer 

Promotion unter besonderer Berücksichti-

gung überfachlicher Kompetenzen

Neue Kommunikationsmittel
In Zusammenarbeit mit der Karikaturistin 

Tis wurden neue Werbemittel geschaffen, die 

besonders Doktoranden und junge Promovierte 

ansprechen sollen. Das Ziel ist es, die Service-

stelle und ihre Aktionen auf eine humoristi-

sche und sympathische, aber doch ausdrucks

starke Weise darzustellen, indem man den 

Doktoranden mit seinen kleinen Fehlern einem 

„perfekten“ Doktoranden gegenüberstellt. Um 

vom unvollkommenen zum vollkommenen 

Doktoranden zu werden, sollte man die Ver-

anstaltungen der ABG-DFH besuchen, so die 

Botschaft. Als Arbeitssprache wurde Englisch 

gewählt, um gleichzeitig sowohl links- und 
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Außenbeziehungen und 
externe Kooperationen
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Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit und Hochschul-
marketing 

Das Aufgabenspektrum des Referats für Außenbeziehungen und externe Kooperationen 
erstreckt sich von der allgemeinen Öffentlichkeitsarbeit und dem Hochschulmarketing 
über die Studierendenbindung und die Alumniarbeit bis hin zu den Wirtschafts
kontakten und dem Fundraising. Zielgruppen des Referats sind zum einen potenzielle 
Studierende, Eltern, Lehrer und Partnerinstitutionen und zum anderen aktuelle 
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kulturelle Zusammenarbeit spielten weiterhin 

eine wichtige Rolle. Die DFH empfing zahlrei-

che Ansprechpartner aus Institutionen, Politik 

und Hochschulen in der Villa Europa. So tagte 

zum Beispiel im November zwei Tage lang das 

Team der deutschen Bologna-Experten mit dem 

Team der französischen Bologna-Experten.

Unter dem Motto „Franzosen und Deutsche: 

Einmal Freunde, immer Freunde!“ erschienen 

in Zusammenarbeit mit dem Goethe Institut 

und der Bevollmächtigten für die deutsch-fran-

zösische kulturelle Zusammenarbeit neue 

Publikationen, die Kinder und Jugendliche 

in beiden Ländern zum Erlernen der Partner-

sprache in Schule und Studium ermutigen. 

Die Aktion «All»ES – Action pour l’Allemand 

dans l’enseignement supérieur sowie das neue 

Frankreich-Plakat von Campus France zeigen 

die Möglichkeiten für einen Studienaufenthalt 

im Nachbarland auf. 

14. Deutsch-Französisches Forum in Straßburg, 
16. und 17. November 2012

Die 14. Auflage des Deutsch-Französischen Forums, einer binationalen Hoch-
schul-Studienmesse, fand am 16. und 17. November 2012 im Straßburger Palais des 
Congrès statt. Der große Erfolg der Messe im Jahr 2012 zeigt deutlich, dass diese 
Messe nicht nur das Aushängeschild der DFH, sondern zudem auch in der Reihe der 
jährlichen deutsch-französischen Veranstaltungen fest verankert ist.

Insgesamt nahmen mehr als 6.000 Besucher 

(Schüler, Studierende, Absolventen und Dok-

toranden) und 142 Aussteller, Akteure des 

Hochschulwesens, der Wirtschaft und der 

deutsch-französischen Zusammenarbeit an der 

Veranstaltung teil. Das Deutsch-Französische 

Forum ist eine einzigartige Kontakt- und Infor-

mationsplattform für Schüler und Studierende. 

Durch die Vorstellung zahlreicher Studienpro-

gramme, die persönliche Beratung durch kom-

petente Ansprechpartner und die Möglichkeit 

zum Gespräch mit Arbeitgebern vor Ort, haben 

die Besucher die Gelegenheit, sich vom Mehr-

wert der zahlreichen von der DFH geförderten 

Studiengänge und den wesentlichen Vorteilen, 

die die Mobilität auf dem internationalen 

Arbeitsmarkt bietet, zu überzeugen. 

Begleitprogramm
Das diesjährige Forum erhielt das Label der 

Veranstaltungen, die im Rahmen des Jubilä-

ums „50 Jahre Élysée-Vertrag“ stattfinden. Zu 

diesem Anlass wurde im Rahmen des Forums 

eine Vortragsreihe zum Thema „Deutsch-fran-

zösische Forschung, eine Antwort auf die 

Herausforderungen der Zukunft?“ initiiert. Diese 

Veranstaltung, die gemeinsam mit der Service-

stelle ABG-DFH organisiert wurde, beschäftig-

te sich mit den Karrieren junger Forscher im 

privaten und öffentlichen Bereich und der 

Beschäftigung von Doktoranden, Promovierten 

und Post-Docs sowie mit den Problemen deut-

scher und französischer Firmen im Bereich der 

Publikationen und Kooperationen der DFH

Tatjana Anders
Studentin im Studiengang 

„Politikwissenschaft“, 

Katholische Universität 

Eichstätt-Ingolstadt/ 

Institut d’études politiques de 

Rennes

„Mein Studium bietet mir nicht 

nur die Möglichkeit, in zwei 

Ländern zu studieren und zwei 

Abschlüsse zu erhalten, sondern 

es erlaubt vor allem auch einen 

tiefgreifenden Einblick in 

zwei verschiedene Hochschul

systeme. Die unterschiedlichen 

Arbeits- und Denkweisen 

machen für mich den speziellen 

Mehrwert des Studiengangs 

aus, da sie einen Blick über den 

eigenen kulturellen Tellerrand 

hinaus ermöglichen.“
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Studierendenbindung, Förderung des Berufs
einstiegs und Alumniarbeit 

Im Berichtsjahr waren 5.200 Studierende an der DFH eingeschrieben. Oftmals kennen 
die Studierenden, die an zwei oder gar drei Partnerhochschulen eingeschrieben sind, 
die DFH jedoch kaum. Deshalb wurde auch im Jahr 2012 ein besonderes Augenmerk 
auf die Erhöhung der Identifikation der Studierenden mit der binationalen Hochschule 
gelegt.

Direktmarketing
Die DFH verschickte regelmäßig Infomailings 

an die Studierenden, um sie auf ihre Förder-

projekte und Veranstaltungen aufmerksam zu 

machen. Von dieser Maßnahme erhofft sich die 

DFH eine stärkere Bindung der Studierenden 

an ihre Fördereinrichtung. 

Interkulturelle Bewerbertrainings
Die DFH bietet dreimal jähr-

lich Interkulturelle Bewerber

trainings an, um Studierende und 

Absolventen bei ihrem Berufs

einstieg auf dem internationalen 

Arbeitsmarkt zu unterstützen. Neben der Hilfe-

stellung beim Bewerbungsprozess spielen der 

Austausch und die Vernetzung unter Studie-
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Kooperationen mit der Wirtschaft
Die DFH steht aktiv im Dialog mit Wirtschaftsvertretern und baut diesen durch Ko-
operationen im Rahmen von Veranstaltungen oder Sponsoringmaßnahmen stetig aus. 
Den Partnern der DFH bietet sich dadurch die Möglichkeit, sich bei DFH-Studierenden 
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Folgende Praxisvertreter haben 2012 an einem Business Dinner teilgenommen:

Im April in Saarbrücken

•	 Laurent Damiani – Gründerzentrum Euro-

dev Center 

•	 Pierre Feisthauer – Communauté d’Agglo

mération de Metz Métropole

•	 Bérénice Kimpe – Deutsch-Französische 

Servicestelle ABG-DFH 

•	 Jacques Renard – Freundeskreis der DFH 

(F.DFH)

•	 Bernhard Rettler – Hutchinson GmbH

•	 Frédéric Simon – Theater Le Carreau 

•	 Richard Stock – Centre européen Robert 

Schuman

•	 Alexandra Weckwerth – GECT INTERREG 

Programme Grande Région

Im September in Paris

•	 Elvis Fontaine – Unilabs Genf

•	 Florian Gansloser – Monitor Group

•	 Luisa Jendrek – Adventure Line 

Productions (ALP) / ARTE 

•	 Jean-François Rieffel – Association pour 

l’emploi des cadres (Apec)

Im Dezember in München

•	 Christophe Bruneau – AES Aerospace Em-

bedded Solutions GmbH, Französischer 

Außenhandelsrat in Bayern (CCEF)

•	 Sylvaine Bruneau – Französische Außen-

handelsrätin in Bayern (CCEF), Rechts

anwälte Blume & Asam

•	 Emmanuel Cohet – Französischer General

konsul in München

•	 Florian Gansloser – Monitor Group

•	 Axel Honsdorf – Bayerisch-Französisches 

Hochschulzentrum (BFHZ)

•	 Dr. Hannemor Keidel – Kommissarische Vi-

zepräsidentin der Technischen Universität 

München, Hochschulratsmitglied der DFH

•	 Johann Krautlager – Eurocopter Group

•	 Raoul Mille – Französischer Hochschul

attaché in Bayern für Zusammenarbeit in 

der Wissenschaft 

•	 Michael Niedermayer – Rational AG, 

DFH-Absolvent

•	 Yves Rommel – Victanis GmbH, Französi-

scher Außenhandelsrat in Bayern (CCEF)

•	 Christelle Vanhoenackere – Accor 

Hospitality Germany GmbH

Freundeskreis der DFH
Der 2007 gegründete Freundeskreis fungiert 

als Schnittstelle zwischen Wirtschaft, Partner-

hochschulen und Absolventen der DFH. Im Jahr 

2012 beteiligte sich der Freundeskreis der DFH 

an der Suche nach Partnern aus der Wirtschaft 

und Sponsoren für die Exzellenzpreise der bi-

nationalen Institution. Der Vorstand nahm an 

Veranstaltungen in beiden Ländern teil. Der 

Vorsitzende des Freundeskreises nimmt eben-

falls dreimal jährlich als Beobachter an den 

Sitzungen des Hochschulrats der DFH teil. 

Auch im Rahmen der Evaluierung der Stu-

diengänge beteiligen sich einige Vorstands- 

und Beiratsmitglieder als Praxisvertreter an 

der Begutachtung der Anträge. Der Freundes-

kreis zählt inzwischen 92 Mitglieder, darunter 

Studierende und Absolventen der DFH, Privat-

personen, Hochschulen, Institutionen und Ver-

bände sowie Unternehmen.

Vorstandsmitglieder sind (Stand: März 2013):

•	 Jacques Renard, kommissarischer 

Vorsitzender 

•	 Christian Ritter, Schatzmeister 

•	 Claude Le Gal, Kontakte zur Wirtschaft 

und Alumni-Kontakte

•	 André Wurtz, Kontakte zur Wirtschaft 

•	 Ilka von Braun, Kontakte zur Wirtschaft 

•	 Marius Macku, Alumni-Kontakte, Kontakt

stelle Brüssel 

•	 Besonderer Vertreter ist der General

sekretär der DFH

Beiratsmitglieder sind: 

•	 Marie-Jeanne Derouin 

•	 Jörn Bousselmi 

•	 Walter Arnold 

•	 Godefroy Kugel 

•	 der Präsident der DFH

•	 der Vizepräsident der DFH

Sie finden die Übersicht aller 

Aktivitäten des Freundeskreises 

der DFH im Jahr 2012 unter 

www.dfh-ufa.org/alumni/freundes-

kreis-der-dfh/.

Chloé Saby

Institut d´Études Politiques 

Aix-en-Provence

Albert-Ludwigs-Universität 
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Institutionelle 
Kommunikation
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Die Stabsstelle „Institutionelle Kommunikation“ ist für die Ausarbeitung, Konzeption 
und Umsetzung der strategischen Kommunikation der DFH verantwortlich. Internet, 
klassische (Print-)Medien, soziale Netzwerke und Multimedia: Die Stabsstelle nutzt 
alle ihr zur Verfügung stehenden Medien, um mit Schülern, Lehrern, Studierenden, Dok-
toranden, Programmbeauftragten, Wissenschaftlern und Partnern in Kontakt zu treten.

Die DFH ist ständig in Bewegung, um neue Pro-

jekte zu entwerfen und umzusetzen. Dies zeigt 

sich besonders in Projekten wie der virtuellen 

Ausstellung in Zusammenarbeit mit dem 
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Das Internet als Aushängeschild: Website, Blog, 
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„Brand utility“-Strategie in den sozialen Netz-
werken 

Die DFH ist in drei sozialen Netzwerken aktiv: 

seit Dezember 2009 auf Facebook, seit Juli 

2009 auf Twitter und seit Mai 2008 auf You-

Tube. In der Zukunft wird sie ihre Präsenz auf 

folgende Netzwerke ausweiten: Viadeo, LinkedIn 

und Dailymotion. Diese Netzwerke bieten den 

idealen Raum, um sich gegenwärtigen sowie 

potentiellen DFH-Studierenden zu präsentieren. 

Nach einer von dem französischen Verband für 

Hochschulkommunikation Arces im Mai 2012 

durchgeführten Studie zu den sozialen Netz-

werken setzt sich die Zielgruppe, die man durch 

institutionelle Kommunikation auf diese Weise 

ansprechen kann, folgendermaßen zusammen: 

33% Studierende, 24% Bewerber, 17% Alumni, 

17% Meinungsführer, 6% Unternehmen.

Was die Häufigkeit angeht, so kommuniziert 

die DFH, wie 23% der französischen Hochschu-

len (laut Arces), täglich Informationen über die 

sozialen Netzwerke. Wie 62% der Hochschulen 

zieht die DFH aus dieser Aktivität ein positives 

Fazit. Durch diese verstärkte Präsenz in den so-

zialen Netzwerken möchte die DFH die Internet-

nutzer durch die Verbreitung interessanter und 

nützlicher Informationen zum Mitwirken anre-

gen, die Studierenden näher zusammenbringen 

und ihr Zugehörigkeitsgefühl zur DFH stärken.

Facebook
Die Präsenz in sozialen Netzwerken setzt einige 

Grundsatzüberlegungen über die Beschaffen-

heit des DFH-Netzwerkes, seine Inhalte und 

die Beziehung der DFH zu ihren Studierenden 

voraus, aber auch die Neuorganisation des 


